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Die Regionalgeschichtsschreibung ist zu-
meist mit dem Problem behaftet, sich einer-
seits auf dem neuesten Erkenntnisstand der
Forschung und auf hohem wissenschaftlichen
Niveau bewegen zu wollen, sich andererseits
aber vorwiegend an ein nicht-fachliches Pu-
blikum zu wenden, das großes Interesse an
der Geschichte der eigenen Heimatregion hat,
aber nicht die Geduld und die Vorkennt-
nisse mitbringt, um theoretische Konzepte
und terminologische Feinheiten nachzuvoll-
ziehen. Die anzuzeigende CD-ROM, Ergeb-
nis einer Lehrveranstaltung mit anschließen-
der mehrsemestriger Projektarbeit an der Uni-
versität Konstanz, ist ein Versuch, diese Kluft
zu überwinden. Ziel der Publikation ist es,
den westlichen Bodenseeraum als Region im
Übergang vom Spätmittelalter zur Frühen
Neuzeit darzustellen.

In seiner konzentrierten Einleitung zum
Stichwort „Region“ plädiert Rudolf Schlögl
für eine Sichtweise der Region, die ihre Kon-
turen aus der Kenntnis der historischen Ent-
wicklung gewinnt, er sieht einen „eigenstän-
digen Beitrag“ der Geschichtswissenschaften
zur „Konstruktion von Regionen“. Die so pos-
tulierte „fundamentale Historizität der Regi-
on“ erhebt die Erschließung der Regional-
geschichte zu einem wichtigen Beitrag für
die Reflexion über heutige kollektive Identi-
täten, andererseits bietet sie aber auch einen
guten Ansatzpunkt zur Erschließung histori-
scher Phänomene allgemein, geht man vom
geographischen Raum als Grenze des Erfah-
rungshorizontes der allermeisten Menschen
aus. Aus der Beobachtung, dass Region durch
die Verdichtung sozialer Kontakte und aus
der Wahrnehmung dieser Verdichtung ent-
steht, ergibt sich der konzeptuelle Aufbau
der CD-ROM: Den Kernbereich bilden die

vier Textblöcke „Herrschaft“, „Kommunika-
tion“, „Wirtschaft“ und „Religion“, die je-
weils Grundkomponenten sozialer Lebensge-
staltung beschreiben.

Der Themenblock „Herrschaft“ hat sei-
nen Schwerpunkt in der Geschichte der
Stadt Konstanz und den spätmittelalterlichen
Bündnissystemen des südwestlichen Reiches.
„Kommunikation“ widmet sich zunächst ei-
ner Darstellung des spätmittelalterlichen Bo-
tenwesens und seinem Übergang zu Früh-
formen einer staatlichen Post, thematisiert
dann die Wechselwirkungen zwischen Buch-
druck und Reformation und streift zuletzt
den St.Gallener Buchdruck und Literaturbe-
trieb im 18. Jahrhundert. „Religion“ thema-
tisiert die Charakteristika und die institutio-
nellen Missstände spätmittelalterlicher Reli-
giosität und den Verlauf der Reformation in
der Region. „Wirtschaft“ streift kursorisch Or-
te und Wege des regionalen Wirtschaftslebens
von den Schiffsordnungen auf dem Bodensee
über die südwestdeutsche Textilwirtschaft bis
zum Münzwesen.

Der westliche Bodenseeraum - als südwest-
liche Grenzregion des alten Reiches - bietet
sich für die Regionalgeschichte der Frühen
Neuzeit vor allem deshalb an, weil sich hier
über die vier thematisierten Erfahrungsberei-
che noch zwei überregionale Prozesse legen,
die die regionale Geschichte gleichwohl ent-
scheidend prägen: Einerseits das schrittwei-
se Zerfallen der Region in zwei sich konso-
lidierende Herrschaftsgebiete, die Eidgenos-
senschaft und die beim Reich verbleibenden
habsburgischen Territorien. Das Auseinan-
derleben der Bewohner des südlichen und des
nördlichen Bodenseeufers in die im Untertitel
genannten Schweizer und Schwaben durch-
zieht, wie schon im Untertitel angedeutet, alle
Beiträge der CD-ROM als roter Faden. Zum
anderen ist es die Reformation, die die poli-
tische Lage in der Region und das Selbstver-
ständnis ihrer Bewohner entscheidend verän-
dert. Vor allem der erste der beiden Aspek-
te hätte noch mehr Aufmerksamkeit verdient
gehabt: Hier wurde die Chance vergeben, die-
sen thematischen Strang in einem Fazit noch-
mals aufzugreifen und einzelne Beobachtun-
gen und Argumente schärfer herauszuarbei-
ten.

Eine intelligente und stimmige Ergänzung
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zu den großen Textblöcken bietet dafür die
„Geschichte der Kartographie“: Auch wenn
man sich hier noch mehr - und noch detail-
lierteres - Bildmaterial gewünscht hätte, lässt
sich schön nachvollziehen, wie sich die Über-
lagerung eines regionalen durch das jeweilige
quasi-nationale Zugehörigkeitsgefühl in der
graphischen Darstellung des geographischen
Raumes niederschlug.

Abgerundet wird das Angebot durch ei-
ne sehr ausführliche Bibliographie (deren Be-
standteile übrigens nicht, wie ein suggestiv
platziertes Werbebanner vermuten lässt, alle
aus dem Universitätsverlag Konstanz stam-
men). Eine Sammlung relevanter Internetres-
sourcen vermisst der Benutzer dagegen.

Einige kritische Bemerkungen seien an der
sprachlichen und inhaltlichen Umsetzung der
thematischen Einheiten angebracht: Mit ein-
leitenden Definitionen von Fachbegriffen und
historischen Konzepten wird zu Beginn ein
Abstraktionsniveau angekündigt, das bei der
verhältnismäßigen Kürze der Texte und der
beschränkten Quellen- und Materialbasis na-
turgemäß nicht durchgehalten werden kann.
Die oben erwähnten konkurrierenden An-
sprüche der CD-ROM führen zu Passagen mit
ungeschickten Formulierungen, die es dem
Leser ein wenig schwer machen, die darge-
stellten Prozesse nachzuvollziehen: Die „Pro-
jektion von Herrschaft in den Raum“ bei-
spielsweise (mit Bezug auf die Expansion
der Eidgenossenschaft zum südlichen Boden-
seeufer) dürfte dem interessierten Laien dort,
wo auf Belege, Erläuterungen und Beispiele
verzichtet wird, weitgehend unklar bleiben.
Als problematisch erweisen sich ferner die
zahlreichen Schreibfehler, die einer sorgfälti-
geren Textredaktion hätten zum Opfer fallen
müssen. Auch die Verwendung von Original-
quellen, die der Darstellung Tiefe und Kon-
tur hätten verleihen können, unterbleibt lei-
der fast gänzlich, von den Bildquellen ein-
mal abgesehen, doch mag dies der Urheber-
rechtsproblematik geschuldet sein. Für die
wissenschaftliche Verwendbarkeit wirkt sich
das Fehlen einer Seiten- oder Paragraphen-
zählung als Zitierhilfe negativ aus.

Die CD-ROM wurde auf der Basis von
HTML-Dateien erstellt und für die Darstel-
lung im Internet-Browsers Netscape Commu-
nicator optimiert. Die eventuell nötige Soft-

ware ist auf der CD-ROM enthalten und kann
problemlos installiert werden. Die Entschei-
dung für diese Lösung ist mit Blick auf die
technische Machbarkeit und den Aufwand
der Herstellung verständlich, limitiert aber
die gestalterischen und interaktiven Möglich-
keiten und provoziert damit die Frage, ob
dann nicht eine Veröffentlichung im Internet
dem CD-ROM-Medium vorzuziehen gewe-
sen wäre.

Mit Recht und mit Erfolg wurde besonders
viel Sorgfalt auf Übersichtlichkeit und auf
die Verknüpfung der einzelnen Textteile ver-
wandt. Die Navigation erschließt sich intui-
tiv, ein „Lotse“ kann an jeder Stelle aufgerufen
werden und erlaubt über ein Inhaltsverzeich-
nis eine Orientierung innerhalb des aktuel-
len Textabschnitts. Für Nicht-Fachhistoriker
wurde mit dem Glossar, das auch aus den
Texten heraus vielfach verlinkt ist, eine wert-
volle Verständnishilfe eingerichtet. Die Kenn-
zeichnung der verschiedenen Themenberei-
che mit jeweils eigenen Farben und Symbo-
len ermöglicht zusätzlich ein leichtes Zurecht-
finden. Darüber hinaus werden die interak-
tiven und multimedialen Möglichkeiten des
CD-ROM-Mediums allerdings nicht ausge-
schöpft. Das Fehlen von animierten Bildern,
Ton- und Filmdokumenten liegt in der Na-
tur des historischen Gegenstandes und deckt
sich mit dem deutlich textorientierten Ge-
samtkonzept. Weniger leicht zu rechtfertigen
ist jedoch, dass nur ein kleiner Teil der Bil-
der separat und in vergrössertem Format be-
trachtet werden kann. Es fehlt jede Möglich-
keit, auf das Bildmaterial unabhängig vom
umgebenden Text zuzugreifen. Der Benutzer
vermisst auch die Möglichkeit, selbst aus-
gewählte und zusammengestellte Textparti-
en auszudrucken. Eine detaillierte Suchfunk-
tion ist nicht implementiert. Hier macht sich
die Abhängigkeit von den Möglichkeiten des
Internet-Browsers, dem man sich anvertraut
hat, negativ bemerkbar.

Wäre hier keine CD-ROM anzuzeigen, son-
dern ein im Internet umgesetztes studenti-
sches Projekt, könnte die Bewertung nur po-
sitiv sein. So allerdings bleibt am Ende ein
zwiespältiger Eindruck: Am klug gewählten
Gegenstand, der theoriegestützten und kon-
zeptuell überzeugenden Umsetzung, der kla-
ren und schlichten graphischen Darstellung
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sollten sich manche professionell produzier-
te (und nicht zu vergessen: deutlich teure-
re) CD-ROMS ein Beispiel nehmen. Bei der
inhaltlichen Verlässlichkeit, dem sprachlichen
Niveau und der Ausnutzung des Mediums
müssen dagegen deutliche Abstriche gemacht
werden.
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